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Neueste Nachrichten.
In Paris hat gestern eine Zufammenkmrft Mischen Poincare »nd

de» belgischen Minister« Hyman» «n- Thennis stattgesunde«.

Macdonald spricht sich in einer Wahlrede für enges Zusammen¬
gehen mit Frankreich«nd Belgien ans.

*
Die dentsch« Regierung hat ihre Vertreter zur Berichterstattung

vor der Reparationskommissionernannt.
»

Pei drin Hochverratsprozeß in München gegen S8 Angehörige des
Stoßtrupps Hitler «nlrde« sämtliche Angeklagte verurteilt.

Zur Reparationsfrage.
Minifterkonferen, in Pari ».

Neber di« gestern Mischen Poincar6 und den belgischen Mi¬
nistern Hymans und Theunis sürttgefundene Unterredung meldet
^Havas":

Paris , 28. April. Der belgische Ministerpräsident Theunis
«nd sein Außenminister Hymans fuhren heute morgen 1k>Uhr in
Begleitung des belgischen Botschafters in Paris ins Quai
d>Orfey. Die Unterredung hat den ganzen Boxmittag in An¬
spruch genommen. Um 12.10 Uhr verließen die beiden Minister
das Kabinett PoincarS, um sich zum Essen zu begeben, wozu sie
der französische Ministerpräsident eingeladen hatte. Thennis er¬
klärt« den außen wartenden Journalisten: Wir hatten eine rein
private Unterredung, welcher weder Sekretäre noch Stenographen
beiwohnten. Der belgische Ministerpräsident fügte hinzu» daß er
heute abend nach Brüssel zurückkehren werde, da er morgen vor
dem belgischen Senat das Budget des Finanzministeriums zu
verteidigen habe.

Nach Beendigung des Essens haben die Staatsmänner ihre
Besprechungenwieder ausgenommen. Die Beratung ist um S.1S
Ahr zu Ende gewesen. Es wurde folgendes offizielle Lommu-
nigwi ausgegeben: Die belgischen und die französischen Minister
find in einem Gefühl freundschaftlichen Vertrauens zu einem
vorläufigen Meinungsaustausch über di« verschiedenen anläß¬
lich der Sachoerständigenberichteaufgetretenen Probleme einge¬
treten» die der Kompetenz der Regierungen unterliegen. Sie ge¬
denken diese Besprechungenfortzusetzen, um sobald wie möglich
im Einvernehmen mit den übrigen alliierten Regierungen zu
einer allgemeinen Regelung zu gelangen.

Me die Havasagentur weiter berichtet, haben die belgischen
Minister nach Beendigung der Konferenz erftärt, daß die Ver¬
handlungen von größter Herzlichkeitbeseelt gewesen seien und
ein völliges llebereinstimmen in den beiderseitigen Auffassungen
zutage gefördert hätten.

Ueber die belgische Stellung zu den Sachverständigengutachten
liegen außer den bereits mitgeteilten noch folgend« Mitteilungen
aus belgisen Kreisen vor: Die belgischen Sachverständigen sind
der Ansicht, daß nach Auflegung der 800 Millionen -Anleihe in
den nächsten5 Jahren weitere 13 Milliarden Obligationen un¬
tergebracht werden, welche die deutschen Eisenbahnen und In¬
dustrie-Hypotheken zur Grundlage haben. Wenn diese Operation
gelungen ist, so wird nach belgischer Meinung ein großes Inter¬
esse an der glatten Abwicklungder deutschen Zahlungsverpflich¬
tungen überall herrschen, so daß man tatsächlich von einem ge¬
lungenen Geschäft wird sprechen können. Schwierigkeiten von
deutscher Seite befürchtet man nicht, wenn eine interalliierte
Front bestehe. In der Frage der Sanktionen neigen die belgi¬
schen Minister dem englischen Standpunkt zu. Sie find nämlich
entschiedene Gegner militärischer Zwangsmaßnahmen, und emp¬
fehlen ein kombiniertes System sogenannter Garantiesanktionen.
Dieses System soll darin bestehen, daß im Falle einer deutschen
Verfehlung von den Alliierten die Zollverwaltung oder eine
andere Verwaltung übernommen werde. Rein wirtschaftliche
Sanktionen halten die Belgier für praktischer, von militärischen
erhoffen sie nichts. In der Ruhrfrage erstreben die Belgier eine
möglichst enge Anpassung an den Sachverstandigenplan.

Macdonalds Stellung zu Frankreich.
London, 29. April . Premierminister Macdonald gab

gestern Abend im Verlause einer Rede in seinem Wahl¬
kreis Aberavon (Wales ) eine wichtige Erklärung über die
Berichte der Sachverständigen ab . Er sagte, in Frankreich
habe es einige Mißverständnisse gegeben, als seine letzte

r Rede in Port nicht genau wiedergegeben worden sei. Er
wünsche keinen Zweifel darüber zu lassen, - aß er die Be¬

richte der Sachverständigen als eine günstige Gelegenheit
für eine Regelung und für ein Uebereinkommen ansehe.
Gesetzt, diese Angelegenheit würde von einigen Staats¬
männern nicht benützt werden, so würde dies nichts ande¬
res bedeuten, als dah man eine einzigartige von Gott ge¬
währte Gelegenheit außer acht gelassen und vergeudet hat.
Soweit er selbst in Betracht komme, habe er nicht die Ab¬
sicht, eine einzige Möglichkeit zu verlieren , die Berichte der
Sachverständigen zur Geltung zu bringen . Er hege den
Wunsch, daß Frankreich an seiner Seite stehen möge. Einige
Blätter sprächen von einer Isolierung Frankreichs. Nichts
wünsche er so wenig wie das . Er habe im Gegenteil den
Wunsch, Seite an Seite mit Frankreich zu stehen. Vor
allem würde man Poincarä zur Kentnis bringen , daß
Frankreich, soweit seine Sicherheit in Frage komme, keinen
besseren Freund in England habe als ihn selbst. Wenn
Poincarö und er selbst diesen'Dingen gegenüber eine ver¬
schiedene Auffassung verträten , so sei das nicht der Fall,
weil sie etwa in der Auffassung, für Frankreichs Sicherheit
und Glück zu sorgen, nicht einer Meinung seien. Er sei
überzeugt, daß die Berichte der Sachverständigen im Zu¬
sammenhang mit den Lehren der letzten 4 Jahre Frankreich
dazu bringen würden , zu erkennen, daß der Weg zu einem
neuen Frieden , zur Glückseligkeit und Wohlfahrt Europas
nur betreten werden könne durch treue Kameradschaft,
durch Zusammenarbeit mit Belgien und den kleineren Na¬
tionen , sowie dadurch, daß man Deutschland eine wirkliche
Möglichkeit gebe, eine Verpflichtung zu übernehmen und
sie zu halten . Er habe die Absicht, sein Bestes zu tun , diese
Politik ohne irgendwelche Winkelzüge vermittels einer of¬
fenen und klaren Politik auszuführen.
Bor einer ZusammenkunftMischen Mussolini «nd Macdonald.

London, 28. April. Der römische Berichterstatterder „Daily
News" erfährt, daß Mussolini und Macdonald sich binnen kurzem
über eine Zusammenkunft verständigen würden.
Die deutschen Vertreter für di« Orgauisattonskomttees.

Paris , 28. April . Die Kriegslastenkommisfion hat der
Reparationskommisfion heute Nachmittag eine Note über¬
reicht, in der die Mitglieder der verschiedenen Organis¬
men bezeichnet werden, die die deutsche Regierung er¬
nannt hat:

für die Eifenbahngesellschast: Staatssekretär Dr.
Bergmann,  sowie den Staatsekretär vom Reichsver-
kehrsministerium Vogt,

für die Jndustrieobligationen als Vertreter der Re¬
gierung den Staatsekretär im Reichswirtschaftsministe-
vium Dr . Trendelenburg»

für die Industrie : Geheimrat Dr . Bücher.
Die Engländer räumen ln diesem Jahr das Kölner Gebiet

noch nicht.
London, 29. April . Gewisse französische Blätter haben

kürzlich die Frage aufgeworfen, ob die Engländer die Ab¬
sicht hätten , das Kölner Gebiet Ende Juni zu räumen.
An hiesiger amtlicher Stelle wird erklärt , daß eine der¬
artige Frage nur unter einer irrtümlichen Voraussetzung
gestellt werden könnte. Diese sei offenbar gegründet aus
der Annahme , daß die Zeitabschnitte, für die verschiedene
Gebiete des Rheinlands besetzt worden sind, von dem Tage
der Unterzeichnung des Versailler Vertrags (28. Juni
1919) abhängig find. Dies ist indessen nicht der Fall , denn
der Vertrag sagt ausdrücklich, daß die Zeitabschnitte be¬
treffend die Räumung von der Aufstellung des ersten Pro¬
tokolls und der Deponierung der Ratifizierungsurkunden
ab datieren sollen. Vieles Datum war Her 10. Jan . 1920.

Ausland.
Prügelszenen im französischen Wahlkampf.

Paris , 28. April . Der französische Wahlfeldzug nimmt
einen bewegten Verlauf . Prügelszenen zwischen den Kan¬
didaten der einander feindlich gesinnten Parteien find an
der Tagesordnung . Besonders tun sich dabei die Kommu¬
nisten hervor Vor einigen Tagen wurde der frühere Mi¬

nister Reibel von ihnen übel zugerichtet, und Samstag
abend ist Tardieu , der frühere Minister und Urheber des
Versailler Vertrags , von Kommunisten, wähend er sein
Programm für die kommenden Wahlen darlegte , überfal¬
len und mißhandelt worden. Tardieu wurde von dem be¬
kannten Kommunisten und früheren Deckoffizier Mart?
von der Tribüne heruntergerissen . Als Tardieu seinen
Platz wieder einnahm , und seine Rede fortsetzen wollte,
stürzten die Gefährten Martys erneut auf ihn los , zerrten
und rissen ihn, bis sein Rockärmel entzwei ging . Sie ver¬
setzten ihm heftige Schläge auf den Rücken und in» Gesicht.

In zwei Kantonen und einem Arrondissement haben
gestern Nachwahlen zu den lokalen Vertretungen stattge¬
funden, die in zwei Fällen zur Wähl von Sozialisten , im
dritten Fall zur Wahl eines Linksrepublikaners führten.
In den Generalrat von Montlevon wurde der Sozialist
Flouzae mit 1634 Stimmen gegen den Kandidaten des
Nationalen Blocks gewählt , der 947 Stimmen erhielt . In
den Arrondissementsrat von Limoges gelangte der Sozia¬
list Ferrand mit 1329 Stimmen gegen 368, die den radi¬
kalen Kandidaten zufielen. In den Generalrat von Fersa
schließlich wurde der Linksrepublikaner Rein mit 2703
Stimmen gegen den kommunistischenKandidaten gewählt,
der 840 Stimmen erhielt.

Handelsabkommen zwischen Ungarn und Rumänien.
Budapest, 29. April . Di« zwischen Ungarn und Rumä¬

nien geführten Verhandlungen über verschiedene schwe¬
bende Fragen haben zur Unterzeichnung von 12 Abkom¬
men geführt , unter denen das wichtigste das Handels¬
abkommen ist, das für die Einfuhr der beiden Staaten die
Meistbegünstigung vorfieht.

Deutschland.
General von Seeckt in München.

Berlin , 28. April . Wie die Blätter aus München melden, ist
dort der Chef der Heeresleitung, General von Seeckt, eingetrof¬
fen. Er wird am Mittwoch einer Felddienstübungder gesamten
Garnison München beiwohnen. — Das „Berliner Tagebl." be¬
merkt dazu: Man darf den dienstlichen Besuch des Chefs der
Heeresleitung als erfreulichen Abschluß der Differenzen betrach¬
ten, in deren Folge der bayerische Teil der Reichswehr ein« Zeit
lang der Kompetenz ihrer obersten Führung entzogen war.

Kein Generalstreik im Nuhrgebiet.
Esse«, 29. April . Die Versuche linksradikaler Kreise,

im Ruhrgebiet einen Generalstreik hervorzurufen , sind als
vollkommen gescheitert anzusehen. In einer von der Union
der Hand- und Kopfavbeier und der KommunistischenPar¬
tei Unterzeichneten Aufruf wurden die Belegschaften auf¬
gefordert , gestern früh die Schächte bis auf den letzten
Mann zu verlassen. Die Bergleute sind aber , von einigen
Ausnahmen abgesehen, der Aufforderung nicht gefolgt.

Vermischtes.
Schlafkrankheit in England.

London, 29. April . Das Reuter 'sche Büro meldet : In¬
folge des schnellen Umsichgreifens der Schlafkrankheit
herrscht in England große Besorgnis . Im Januar find in
England 7S Fälle vorgekmmnen. In den ersten 3 Wochen
des Monats April wurden 649 Erkrankungen verzeichnet.
Die Zahl der Todesfälle ist gering , doch find die Folge¬
erscheinungen der Krankheit oft ernst.

Da« Franen-Stimmrecht in der Türkei.

ES dürfte unsere Leserinnen auch interessieren, daß die
Nationalversammlung in Konstantinopel den türkischen
Frauen das Stimmrecht verliehen hat. Wer die Türkei in
ihren Eonderarten gegenüber der Frau kennt, die nur dicht
verschleiert auf den Straßen erscheinen durfte, wo außer
dem Hausherrn kein Mann den Harem betreten konnte,
wird diese Tatsache der Stimmberechtigung als eine Er¬
rungenschaft von ganz anderer Tragweite beurteilen müssen
als das Stimmrecht von uns Europäerinnen.



vberamt Lalio . ^
Bekanntmachung der Abstimmungsbezirke, der Wahlräume, der Wahlvorsteher und deren Stellvertreter zur:

I. Wahl des Reichstags . II. Wahl des Württ . Landtags
a « Sonntag de« 4. Mat 1924.

Ittdr'tliki«
unniqr» Gemeinde Wahlraum Wahlvorsteher

Stellvertreter
des Wahlvorstehers

i.

2.

4.
5.
b.
7.
L.
9.

10.
11.
12 .
Io.
14
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
28 .
24.
25.
26.
27.
26.
29.
30.
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.
42.
43.

Calw : Südl . Stadtteil , links der
Nagold vom Tanneneck
bis Biergasse über den
Llirchberg bis z. Zwinger.

, Nördl . Stadtteil , von den
gen Straßen bis Hirsauer
Weg.

stl. Stadtteil , rechts der
rgold, vom

Gutleuthaus
Agenbach
Alchhulde»
Altbulach
Altburg
Allheagstett
Alzenbcrg
Bcrgorte
Breilenberg
Dachtcl
Der enpiron»
Embcrg
Gecbingen
Hirjan
Holzbronn
tdornöerg
L.ebelSberg
Liebeuzell
Man .n^mooS
Monakam
Mötiling -n
N ubulacd .
Neuh n stctt
Neuweurr
Lberbaugstett
t. bertolt^ach
Oberkollwar.gen
Obcrreichenbach
Ostel- lle.m
Ottenvronn
Röten bach
Schmieh
Sunmozheim
Sommenhardt
Stamm .)rim
Teinach
Unterhaugstrtt
Unterreicvenbach
Wiirzbach .
Zavelstcin
Zwerenberg

Krappen bis

Rathaus
(Sitzungssaal)

Rektoratsgebäude
(bei der Kirche)

Gasthaus z. Adler
(Nebenzimmer)

Rathaus

Stadtschultheiß Göhue«

Temeinderat Störr

Gemetnderat Bäuchle

Schultheiß Wolf
„ Wurster
„ Mast
„ Walz
„ Brau»
„ Nothacker
„ Löraier
, Kübter
„ Lehrer
„ Braun
„ Rentschler
„ Schmidt
„ Maulbetsch
„ Rotyfuß
„ Lutz
„ Braun

Stadtsch...cheiß Maule»
Schultheiß Schaible

„ Kujterer
„ Graze

Stadtschultheiß Müller
Amtsvcrweser Ayasse
Schultheiß Matt

„ Pro^
„ Calmbacher
„ Lörcher
^ Keppler
" Zape
^ DiltuS
„ Pfrommer
„ Rentschler
» Fusch rr
„ Schroch
.. Rauser

Amtsoerweser Baur
Schultheiß Umbeer

„ Karch
„ Burk .ardt

Sladtschulthech Nonneuma»«
Schultheiß Seeger

Gemeinderat Dreiß.

Semeinderat Schiele.

Privatier Schönte«.

Gemeinderat Wurster.
Gemeindepfleger Keck.
Gemeinderat Rometsch.

,, Rentschler.
„ Roller.
„ Rentschler.

„ Greule.
.. Weß.

WaldmeisterDongus.
Gemeinderat Schaiül".
GemeindepflegerGehring.
KreissekretärSchaufler.
Aemeinderat Wacker.

„ Kirn.
.. Romelsch.

Stadtpfleger Klevser.
Gemeinderat Dürr.

„ Rentschler.
„ Lauxmann.

BerwaltnngS-Aktuar Müller.
Semeindepfleger Ayasse.
Gemrinderat Schanz.

„ Roller.
„ Stcchl.
„ Hamann.
„ Hamberge«.
^ Gehring.

Stoll.
Gemetndepfleger Roller.
Temeinderat Hamm««».

„ GSckle.
„ Mast.
., Kober.

GemeindepflegerSchwLmml«.
Gemeinderat Kepvler.

„ Maier.
„ Rentschler.
^ Bol^

Bäuerle.
Die AbstnnmungSzeitdauert in St . mnbezlrken mit weniger als 1000 Einwohnern von 10 Uhr vormittags bis S Uhr Nachmit¬tage, in den übrigen Stimmbezirken von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags.
Die Gemeindebehörden werden er ucht, die Abgrenzung der St mmbezrrke, di« Lage der Abstimmungsräume, Lag und Stund«der Abstimmung usw. — wie in tz 47 der L. chssi.mmordnung und § 40 der 2andesstimmordn«ng vorgeschriebe» — alsbald in ottS«

üblicher Weise bekannt zu machen.
Lalw,  den 2S. April 1924. Oberamt:  SS «.

Zur Reichs- u. Landtagswahl.
Der Kircheupräsident zu de» Reichs» »nd Landtagswahl ««.
ep - Zu den bevorstehenden Reichs- und Landtagswahlen hat

ln dem soeben erschienenen Amtsblatt des Evans . Oberkirchen¬
rats Kirckienpräfidrnt 0 . Dr . Merz  folgende Kundgebung er¬
lassen: ,Me neu« Lage, in der wir evangelisch« Thristen in
Württemberg nach Inkrafttreten unserer Kirchenverfassung uns
befinden, legt uns die Pflicht auf , uns vom öffentliche« Leben
nicht fern zu halten . Das Bürgerlich« Wahlrecht  bedeutet
daher eine Wahlpflicht  für all«, di« wahlberechtigt und an
der Wahl teilzunehmen nicht gehindert find. Die» gilt für Män¬
ner und Frauen , für das Alter wie für die Jugend . Jede»
wähle nach seiner lieber zeugung , aber alle als
evangelische ThristenI

Ungeheures steht für unser Vaterland , für unsere engere
Heimat auf dem Spiel . Dt« Belang « christlicher Sitte und Sitt¬
lichkeit, da» Fundament des inneren Wiederaufbaus unseres
Volkes, hängen weithin von der Abstimmung in den Parlamen¬
ten ab und diese wird zum Voraus durch die Wahlen entschieden.
Unser« Kirche will durch ihre Arbeit aus dem geistigen und in-
nerlichen Gebiet dem Volke dienen. Ein Beitrag de» einzelne«
hiezu ist die Erfüllung seiner Bürgerpflicht «nd die Ausübung
seine» Bürgerrechts . Dessen sei sich jeder Evangelische bewußt.*

Die Schulfrag « «ad die Partei «».
ep.» Der Reichsverband evang . Eltern » und Volksbünde, z.

ZI. di« größte Mitgliederorganifation auf evang. Seite , hat vor
kurzem an di« verschiedene« politischen Parteien eine Anfrage
gerichtet, ob sie für eine möglichst rasch« reichsgesetzlicheRege¬
lung der Schulfrage einireten , bei der das Elternrecht
nach Art . 120, 146 Abs. 2 und 147 Abs. 2 zur vollen Geltung
kommt, di« Eigenart der evang . Konfessionsschule  für
di« evang. Kinder anerkannt und gesichert, und ihre Gleich¬
berechtigung  mit den übrigen durch di« Reichsversassung
ermöglichten Schularten und ihr« volle Entfaltungsfretheit ge¬
währleistet werde, wobei als Rechtslage im Sinn des Art . 174
der Reichsversassung der Rechtszustand vom 1. Oktober 1S18 zu
gelten hätte.

Auf diese Anfrage haben bisher die Deutsch-Völkische Fret-
heitspartei » di« Deutschnationale Volkspartei und die Deutsche
Volkspartei erklärt , für alle diese Forderungen einireten zu
wollen. Die Deutsche Demokratische Pattei hat für die ideale
Form der Volksschule di« Gemeinschaftsschuleerklärt , die Schüler
aller Weltanschauungen auf dem Boden des gemeinsamen deut¬
schen Bildungsguts vereinigt und den Bedürfnissen der Kon¬
fessionen durch «inen getrennt z» erteilende » lehrplanmäßige»
Religionsunterricht nach den Grundsätzen der Kirche (Art . 14S)
entspreche. Die kommunistische Partei Deutschland« will mit

aller Entschiedenheit die weltliche Schule für all« Kinder de»
deutschen Volkes verfechten, wobei den Eltern frelstehe» soll,
ihren Kindern außerhalb der Schul« privaten Religionsunter¬
richt erteilen z« lassen. Die Vereinigte Soziak >emokratische Par¬
tei Deutschlands hat auf di« Anfrage bisher keine Antwort ge¬
geben.

Nichtamtlich« Stimmzettel find ungültig.
Amtlich wird mitgeteilt : Das Reichswahlgesetz vom 6. März

1924 kennt nur amtlich«, auf Kosten des Reiches hergestellte
Stimmzettel . Daher hat das mit Zustimmung des Reichsrate»
vom Reichsminister des Innern erlassen« Reichs-Stimmordnung
vorgesehen, daß jeder Wähler nach Betteten des Abstimmrau¬
mes Stimmzettel und Umschlag erhält , im Abstimmvaum den
Zettel auszufüllen hat und daß Stimmzettel , die nicht als amt¬
lich hergestellt erkennbar find, ungültig sind. Dem vom Reichs¬
rat bei Einführung des amtlichen Stimmzettels erfolgte«
Schritt würde es widersprechen, wenn den Parteien gestattet
würde, den amtlichen Stimmzettel nachzudrucken, um ihn mtt
einer entsprechenden Anweisung auszufiillen und ihn an ihre
Anhänger zu verschicken. Desgleichen ist es mit den Wahlbe¬
stimmungen nicht vereinbar , di« amtlichen Stimmzettel gegen
Kostenersatz an die Patteileitungen auszugeben , da nicht der
Stimmzettel außerhalb de» Abstimmungsraumes parteimäßig
hergerichtet werden kann.

WWoersWmlMg drr SozimdeMruie.
Die soz.dem. Partei hatte für vergangenen Freitag zu einer

öffentlichen WSHlerversammlung in den großen Saal des „Ba¬
dischen Hofes* eingelade«. Di« Versammlung war gut besucht.
Als Referent sprach Erich Roß mann  aus Stuttgart über
„Die Wahlen und die Sozialdemokratie ". In Inständiger Rede
führte der Redner etwa folgende» aus : Zum dritten Mal « seit
der Staatsumwälzung beginnt das alt « und das neu« Deutsch¬
land mit dem Stimmzettel miteinander zu ringe». Di« Ver-
herrlichung des alten Deutschlands durch di« Rechtsparteien
zwingt uns . auch die politische Kehrseite des monarchistischen
Obrigkeitsstaates hervorzuheben. Es soll gern« zugestanden
werden, daß nicht alles schlecht war in der Vergangenheit . Vie¬
les , was deutsche Arbeit und deutscher Geist in der Vergangen¬
heit geschaffen haben, erfüllt auch uns Republikaner und Sozia¬
listen mit Stolz . Wir find ein Volk mit einer erstaunlichen und
unerschöpflichen Mannigfaltigkeit des Geistes, der Technik, der
Wirtschaft und der Organisation . Wir sind ein« der größten
Kulturnationen des Abendlandes , aber staatspolitisch ist unser
Schicksal seit Jahrhunderten eines der unglücklichsten gewesen.
In unserer nationalen Entwicklung fast nm 100 Jahre zurück¬
geworfen, erscheint uns heute die Epoche von 1871 bis 1914, ge¬
schichtlich gesehen, fast als ein kurze» Zwischenspiel. Ein Teil
unseres Volke» steht diese» Zwischenspiel a«r i« Licht« monar-

chffKschen Glanzes und nationaler Macht und Größe. Diesen, die
ihren Frieden mit dem Neue« m' cht finden können, müssen wir
zurufen : Es ist nicht mehr 1914, es ist 1924, es hat ein grausamer
Krieg stattgesunden, diesen Krieg hat das deutsche Volk verlo-
ren , der Staat ist umgewälzt worden. Das Volk ist in höchster
Not . Da ist nicht Zeit , allen Herrlichkeiten nachzutrauern , die
nie wiederkehren, und aus Trauer über die Verluste die harte
Gegenwart zu verplempern.

Wie steht es mit dem Glanz und der Herrlichkeit des kaiser¬
liche« Zwischenspiels von 1871 bis 1918 eigentlich aus ? Seit
der Reichsgründung sehen wir in der politischen Entwickelung
M die Wolken unseres nationalen Schicksals langsam abzeichnen
und besonders unter Wilhelm ll . zur drohenden Katastrophe
zufammenballen und entladen . In dem Obrigkeitsstaate Bis¬
marcks war alles auf Mechanismus und Materialismus abge¬
stellt. Die politische Seele wurde in Deutschland förmlich totge¬
schlagen. Die Kunst der Politik blieb unentwickelt. Statt poli¬
tischen Verantwortlichkeitsbewußtseins herrschte die Demut vor
der gottgewollten Obrigkeit , die auf jede ernsthafte und wirk¬
same Kontrolle der politischen Führung verzichtete. Di« dynastisch«
Legende des Eottesgnadentums der Hohenzollern überwucherte
Schule und Kirche, Arme« und Beamtentum , selbst die Wissen¬
schaft wurde davon beeinflußt . Es wurde als der Gipfel mensch¬
licher Glückseligkeit empfunden, wenn man auf di« Visitenkarte
setzen konnte: ,Leutnant der Reserve". Heute muß jÄ>er vater¬
landsliebend « Deutsche, nachdem die mystischen Nebel zerronnen
find, mtt Grauen an das persönliche Regiment des letzte« Trä¬
gers der Kaiserkrone zurückdenken. Dieses persönliche Regiment
mtt seinen Taktlosigkeiten und Brüskierungen fremden Staate»
gegenüber, hat die Atmosphäre des Hasses, der Verachtung, der
Lächerlichkeit, der heute Deutschland in aller Welt begegnet, iiz
weitestem Umsang mitverschuldet. 30 Jahre unendlicher politi¬
scher Torheiten haben ihren Abschluß im einem verlorenen Krieg
gefunden. Trotz alledem gibt es heute noch Menschen, die bereit
wären , diese» wahnwitzige System noch einmal zu wiederhole«.

Dl« Behandlung der Arbeiterbewegung und der soziale»
Frage im alten Deutschland wurde durch einen schweren Kon¬
struktionsfehler im BismarckschenReichsbau und die Hassen- und
kastenmäßige Gliederung der Gesellschaft verschärft. Nirgends
aber war das Problem brennender als in Deutchland, wo sich die
Entwicklung vom Agrar - zum Industriestaat in rasendem Tempo
vollzog «nd Gegensätze zwischen Arbeiter - und Bürgertum i»
schärfster Zuspitzung aufwarf . Statt die sich neu entwickelnde«
Kräfte in di« Bahnen verantwortlicher Mitarbeit zu lenken, er¬
schien den Regierenden die Bewegung als unheildrohende » Ge¬
spenst, das mit allen Mitteln ferngehalten werden müsse. E»
fehlte hier jene wunderbare Elastizität des politischen System»
Englands , die wir gerade jetzt wieder beobachten können, wäh¬
rend bet uns da» Staatsgefühl der Massen gewaltsam zertrete»
wurde . E» ist eine grausame Illusion zu glauben , man könne
die Sünden , die während 30 Jahren gegen große Massen de»
Volkes begangen wurden , in zwölfter Stunde , unmittelbar vor
der Katastrophe , durch di« Worte wieder gut machen: Ich kenne
kein« Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche. Diese» Wort
ist viel zu spät gesprochen worden.

Es ist ein« beliebt « Methode der Rechtsparteien , die Schuld
am Zusammenbruch der Sozialdemokratie , den sogeimnten No¬
vembermännern , t» die Schuhe zu schieben. Nachdem der Red¬
ner di« Dolchstoßlegende in das wahr « Licht gerückt hatte , ka«
er zu dem unumstößlichen Ergebnis , daß die Staatsumwälzung
und der Schandfriede von Versailles nichts anderes find, als da»
unvermeidliche Schlußergebnis einer jahrzehntelangen Kette von
politischen Dumncheiten und Verbrechen, die das kaiserliche
Deutschland vor der Geschichte- zu verantworten hat.

Die Sozialdemokratie wird nichts unversucht lassen, um an
die Stelle dieses wahnsinnigen Vertrages di« Vernunft und an
die Stelle des Hasses den Gedanken der Völkerversöhnung zu
setzen. Wir haben das Recht, gegen diesen Vertrag zu protestie¬
ren , aber den Rechtsparteien müssen wir dieses Recht abspreche«.
Das schlechte Gewissen dieser Kreise läßt st« nach einem Sünden¬
bock suchen und zu diesem haben sie sich die Sozialdemokratie er¬
koren. Den Krieg hat nicht di« Republik und nicht die Sozial«
demokratie verloren , den Krieg hat dar kaiserliche Deutschland
mit seinen unverantwortlichen Ratgebern verloren . In Wahr¬
heit fließt alles Elend aus der Tatsache des verlorenen Kriege».

Nachdem der Redner sich noch eingehend mit der Währungs-
frage und der Ruhrbesetzun« befaßt hatte , klang sein« Red« in
einer freudigen Bejahung des republikanischen Staalsgedanken»
aus . Der demagogisch raffinierten Politik der reaktionären
Kreise müssen alle einsichtigen Wähler ihr Veto entgegensetzen^
indem sie am 4. Mai den Stimmzettel der sozialdemokratischen
Pprtei in die Urne legen. (Stürmischer Beifall .)

In der nachfolgenden Aussprache stellte Amtsrichter Dr . Otto
an den Referenten die Anfrage , ob es richtig sei, daß die Sozial¬
demokratie dem württembergischen Ermächtigungsgesetz unter der
Bedingung zugestimmt habe, daß keine sozialdemokratischen Be¬
amten , die nach 1918 ohne Borbildung in höhere Beamtenstelle»
gekommen seien, abgebaut werden dürften . Di« Anfrage konnte
so wie sie gestellt wurde, als Spitze gegen den Referenten aufge»
faßt werden, da Erich Roßmann ebenfalls erst nach 1918
als nicht Borgebildeter das wichtige Amt des Direktors de»
württ . Landesversorgungsamtes übertragen wurde . Zunächst
stellte Roßmann den Irrtum richtig, daß er nicht, wie in
den Inseraten angegeben sei, Landtagsabgeordneter gewesen sei.
Auf die Anfrage antwortet der Redner , daß das Motiv der Am
frage wohl der Abwehr der unerwünschten Konkurrenz der Nicht»
akademiker bei der Besetzung höherer Stellen entsprungen sei«
dürste , im Uebrigen beweise der Abbau von 2 sozialdemokra¬
tischen Regierungsräten — Herpich und Mattuiat —, daß die
Anfrage gegenstandslos sei, ganz abgesehen von dem rücksichts¬
losen Abbau der mittleren und niederen Beamten . Tine weiter«
Diskussion wurde nicht gewünscht und so konnte die im Uebrigen
würdig und eindrucksvoll verlaufene Versammlung um 11 Uhr
geschlossen werdes , »«-» ,
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Aus Stadt und Land.
Tal » , de» 29. April 1924.

> Sinsoniekouzert.
l « Es war ein gewagtes Unternehmen des Kirchengesangver-
eins , aus hiesigen und auswärtigen Musrtträften ein Sinfonle-
konzett in der StadMrche zur Aufführung zu bringen. Damit ist
hier etwas Neues geboten worden, was unseres Wissens seit
Jahrzehnten nicht der Fall war. Der Versuch ist vorzüglich ge¬
lungen und wir können der Leitung des Kirchenchors nur dank¬
bar sein, daß sie sich an eine solch schwere Aufgabe gewagt und
so glänzend durchgeführthat. Die Grütze des Orchesters, die
zahlreichen Streichinstrumente, gaben der ganzen Aufführung
eine erstaunliche Fülle und einen starken Widerhall. Noch nie
war hier ein Orchester aus 44 Mann beisammen, das aus hie¬
sigen Musikfreunden und der Umgebung, aus Pforzheim und
Stuttgart gebildet war. Das Orchestervorsptel zu „Atteste" von
Gluck, das dieser deutsche Tonkünstler, der Meister des dramati¬
schen Gesangs, der Bahnbrecher einer neuen Opernauffassung, vor
etwa 150 Jahren geschaffen hat. zeigte sofort das wunderbare
gusammenspiel des Orchesters und die Wucht der prachtvollen

^Komposition. Einen nachhaltigenEindruck erzielt« da» Orchester¬
vorsptel zu ,D>ie Geschöpfe des Prometheus" von Beethoven. In
diesem Stück, das in seinem Bau so herrlich fundamentiert und
in großartiger Aufführung daherschreitet, erkennt man di« ganze
Grütze von Beethoven, seine grotze Ausdrucksfähigkeitfür die
Wiedergabe der tiefgehendsten Erregungen der Seele . Nutzer
den beiden Stücken von Gluck und Beethoven enthielt die Bor-
tvagsfolge noch das Orchestervorspiel zum Oratorium „Die Jah¬
reszeiten", eine Sopranarie aus dem Oratorium „Die
Schöpfung", ein Rezitativ und Arte für Sopran aus dem Ora¬
torium „Die Jahreszeiten" und die Sinfonie Nr. 6 von I.
Haydn. Die beiden Werke „Die Schöpfung" und die „Jahres¬
zeiten" haben große Ähnlichkeit miteinander und machten den
Komponistenunsterblich. Sie zeigen ein« reine Natürlichkeitund
«inen grohen Reichtum der Erfindung und sind in jeder Be¬
ziehung formvollendet. Das Charakteristische seiner Musik, da«
Heitere und Freundliche seiner Töne, die liebliche einschmei¬
chelnde Melodik finden wir in diesen Werken besonders ausge¬
prägt. Die Einleitung des Orchestervorspielszu den „Jahres¬
zeiten" stellt den Uebergang vom Winter zum Frühling dar. Die
Eopransoli in den „Jahreszeiten" und in der „Schöpfung" wur¬
den von Frau Meta Ändlinger -Heilbronn gesungen. Dieselbe
ist hier schon öfters aufgetreten und also wohlbekannt. Sie ver¬
fügt über eine schöne, voll ausgiebige, welche und zugleich frische
und klangvolle Stimme. Ihr Dortrag ist ebenso durch rein« und
ruhig« Tongebung, als durch warmen und edlen Gefühlsausdruck
ausgezeichnet. Di« Künstlerin sang da» Rezitativ „Seht wie
vom schroffen Fels ", die Arie „Run beut di« Flur das frisch«
Grün" und das Rezitativ „Willkommen jetzt o dunkler Hain".
Der Stimmungsausdruck war überaus treffend und di« gesangs¬
technische Fertigkeit bedeutend und sicher. Diese Gesänge almeten
reine Herzensfreude und gaben der Aufführung ein großartiges
Gepräge. Die Sinfonie , die überaus reiche Abwechslung bietet
«nd sehr einschmeichelnde Stücke enthält, gehört trotz der im
ganzen heiteren Auffassung zu der edelsten Musik, di« auch in
der Kirche ruhig vorgetragen werden kann. Das Orchester stand
ganz quf der Höhe seiner Leistungen. Es gebührt ihm der vollste
Dank der Zuhörer. Sämtliche Darbietungen hätten im Konzert¬
saal den stürmischsten Beifall gefunden. Besonderer Dank ge¬
bührt den auswärtigen Musikfreunden, namentlich den 25 Pforz-
heimern, die in so liebenswürdiger Weise ihre Kunst zur Verfü¬
gung stellten und dadurch eine so glänzende Aufführung ermög¬
lichten. Der größte Dank gebührt aber dem Dirigenten, Haupt¬
lehrer Fr. Aichele, der mit großer Tatkraft und Arbeit die Auf¬
führung übernommen und aufs glänzendste durchgeführt hat.
Ebenso anerkennend müssen wir die Tätigkeit von Rechtsanwalt
Rheinwald erwähnen, der den geschäftlichen Teil des Konzert»
ln Händen hatte und, wie nicht anders zu erwarten, zu einem
guten Erfolg geführt hat. Die ganze Aufführung gereicht unserer
Stadt zur Ehre. Wir wollen auch noch erwähnen, daß die aus¬
wärtigen Musikfreunde in hiesigen Bürgersfamilien gastliche
Aufnahme gefunden haben. — Der Kirchengesangvereinhat sehr
große Anstrengungen gemacht, um in hiesiger Stadt dieses Sin-
foniekonzert aufzufiihren. Die Mühe war sehr groß und di« Aus¬
lagen nicht klein. Es wäre deshalb angezeigt gewesen, wenn da»
Konzert noch besser besucht gewesen und di« Arbeit de» Dirigen¬
ten und der Mitwirkenden noch mehr gewürdigt worden wäre.
Es gibt tn Württemberg nur sehr wenige kleinere Städte , in
denen so herrliche Werke aufgeführt werden, umsomehr ist es z»
schätzen und zu würdigen, daß wir hier Mufikkräste haben, um
die uns andere Städte beneiden würden.

Wenvlingqnartett.
Man schreibt uns : Auf das heute abend stattflndende Kon-

»erl. das einen hohen Genuß verspricht, soll noch besonders auf-
merksam gemacht werden. Karten sind noch im Vorverkauf und
an der Abendkasse zu bekommen.

Dank der Oberschulbehörden an de« bisherig«» « ultminister.
(STB .) Stuttgart , 28. April. Di« Vorstände der vier O- er-

schulbehörden, di« Präsidenten Bracher für die höheren Schulen,
Fehle für die Fachschulen. ReinShl für die evangelischen Volks-
schulen, Spitznagel für die katholischen Volksschulen, haben an
den bisherigen Kultminister Dr. Hieber ein Schreiben gerichtet
worin sie ihm anläßlich seines Rücktritts wärmsten Dank sagen
für das Wohlwollen und die reiche Förderung, die die ihnen
unterstellten Schulen und Anstalten im Lauf« der letzten 4)H
Fahre von Seiten des Ministers erfahren haben. All« Schul«
tzattungen hätten sich gleichmäßig verständnisvoller Pflege und
.Unterstützung zu erfreuen gehabt. Sie sprechen die Hoffnung au»,
daß di« überragende Sachkenntnis des früheren Ministers in der
«inen oder anderen Weise auch fernerhin der Förderung de»
Schulwesen» als einer der wichtigsten und unerlätzlichften Bo»
Bedingungen für eine bessere Zukunft von Land und Bott zugute

Es» Familiendrama. j
(MB .) Ebingen , 28. April . Gestern eckend kur- vor

9 Uhr gab der 26 Jahre alle Kaufmann Otto Berner auf
seine 18jährige Frau und auf seinen Schwiegervater , den
Kolonialwarenhändler Spanagel hinter dem Turnhalle¬
gebäude drei Revolverschüsseab und schoß sich darauf in
der Wohnung seiner Schwester eine Kugel durch die Schläfe.
Frau Berner , die in den Kopf getroffen wurde , ist kurz
nach der Tat ihren Verletzungen erlegen. Berner schwebt
in Lebensgefahr und ist bewußtlos . Der Schwiegervater
Spanagel erhielt einen Brust - und einen Bauchschuß, doch
sollen die Verletzungen nicht lebensgefährlich sein. Er ist
bet vollem Bewußtsein und wurde bereits polizeilich ver¬
nommen. Als Grund zu der Tat sind häusliche Zwistig¬
keiten und eine ungewollte Eheschließung anzusehen. Auch
spiritistische Momente spielen hinein . Die Schwiegereltern
des Täters sollen Anhänger des Spiritismus sein.

*

(STB .) Stuttgart . 28. April . Generalleutnant a . D.
Karl v. Göz ist hier im Alter von 70 Jahren gestorben.
Im Krieg führte er zunächst das Landwehr -Jnfanterie-
Regiment 122, dann die 51. Landwehr -Znfanterie -Brigade.
Den größten Teil seiner Dienstzeit verbrachte er im Gre¬
nadier -Regiment Königin Olga. Lange Zell leitete er die
württ . Jnvalidenstiftung 1866 und die hiesig« Zweigstelle
des Jnvalidendank.

(SLB .) Mötziugen, OA. Herrenberg, 28. April. Einige Kin¬
der hatten sich am Samstag abend aus dem Friedhof aufgehalteu
und wollten eben dem Ausgang zugehen. Da machte sich das
achtjährige Töchterlein Charlotte des Maurermeisters Jakob
Sindlinger noch an einem Grabstein zu schaffen. Plötzlich kippt«
der schwere Sandstein um und drückt« die Kleine zu Boden. Es
war sofort Hilfe zur Stelle und man trug dar todwunde Kind
nach Hause. Dort verschied es wenige Augenblick« später.

(STB .) Gmünd, 28. April. Di« Stadt hat gegen geringen
Pachtzins über 1800 Meingärten zum Gemüsebau abgegeben.

(ECB .) Gerftetten, 28. April. Am Samstag nachmittag ging
ein schweres Gewitter nieder. In ein Abrechstroh holendes Fuhr-
werk schlug der Blitz, wobei «in 13jähriger Knabe sowie da»
Pferd getötet und ein 17jähriges Mädchen gelähmt wurden. Der
Wagen wurde vollständig zertrümmert.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Die Depression im Weste« macht sich allmählich mehr

fühlbar . Für Mittwoch und Donnerstag ist mehrfach be¬
decktes und auch zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Wie « fllü« ich am 4. Mai « ein« Wahlpflicht?

. ^tz." D» « krricht»» »ich itta 'W SfimÄch SetürH-
«r«ebr»e Mchll»r»l „ » ««Hst » 1,1ichst frSti «it11,
»it eine» rNeistift»»d »i»rr „ Sriichr»»«» Lr<itim»ti»»
»resr-e», dorchi». S» eolUrhfth» he» stillst«» >»dr«»<
»«» erstmrfi dir l»Mu» kö-rir». )

L. >» Ui»««», dr« W»dll̂ sll rrhilst »»' porimdei:
de» «» tlich her,estrllte» vioterrstzimm,eitel ««»
de» «mlliche» Umschi, ». Der Stimm» «»! « ttzil»
sämtlich« r»irlLfle»r» Wehldirschiäsr, h. h. »ls» sim ».
sich , P «rt »1«». (Jrh " »»der» Stimmittel ist «»-
gültig: dir w» seihe» her drk»»»tr» Zrttrlveeteile» solle»
diklouil fort). Rede» jeder Mutti findesth, „ s de»
Sti» » iettrl eine» leere » Krei «. de» bej»»der« VH.
»erfiamkrit »»kommt.

S. Mit Stimmzettel» » Umschloß degidstd» »ich i»
di« v « - li «Nr . Dort », >» ,,ich » ,st d , d,»
l ««r, « 8rNt h »sjr » i >, » S,hl »»»schl«>»
(deejeiige» Partei), h,m d» dein « Stimm,
«illft.  Um deftr, geschieht die« dad»rch, »Hj », dm
treffende Srei, d»rch ei, ikr »» , »»»sillft. H«st h» h«
Bleistift der, esse», so dmchiicher, dm Rrel« mit «i»em
N »ger. Noch da» ist de» Wahljettel^ ltft.

st. Dm so »»«gefilltr» SNmmptt»! legst », i» dm
amtliche, Nmschl^ , der »,rch dm «»fgrdmcktm Reich»-
«dl« kr»»tlich gemacht ist « > «ms de« kn,eile, Aufschrift
«oz»bri»gm ist. Ohre dm Umschlag mt»klrdm, gehst d»
allda», z» dm, Wahloorfteder« ch id«r,itst chm dm Um-
fchlag mit dem Stimmzettel.

«ls» — vergiß»ich«, »einer stmtgdirgerlich« PNichts
gmigm.

A»r Skid-, Lkltr-M LiMirWst.
Der Kur« der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 4210.5 R ».
1 Goldmark 1000 «N.
1 holl. Gulden 1571L Ma.
1 franz. Franken 275-7 Ma.
Ischweiz. Franken 749.9 Ma
Neichsindezziffe» 1,03 »ill.
»oldumrechnnngssatz für Stener» 1000 « «.

Landesproduktenbörs«.
(STB .) Stuttgart , 28. April . Infolge des grohen

Geldmangels wird das Geschäft auf dem Getreide - und
Mehlmarkt täglich schwieriger; infolgedessen kommen keine
nennenswerten Umsätze zustande. Es notierten je 100 Kg. :
Weizen 19.60—20 (am 24. April : 19.7h—20.6), Sommer¬
gerste 20- 20.50 (20L—21), Hafer 14.25—14.75 (um».).
Weizenmehl Rr . 0 29.75- 3025 (unv .), Brotmehl S6.7S

bi» 27.25 (unv.) . Kleie 10.25- 10.75 (10.50—11), Wiese«.
Heu 9.50—10 (unv .) , Kleeheu 10—11 (unv.), drahtgepreh-
tes Stroh 6—6.50 (unv.) .

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SED .) Stuttgart , 28. April . Die heutige Börse lag

wie üblich sehr ruhig und die Kurse bröckelten weiter ab.
Württ . Notenb. — 8 (56), Spinn . Unterhausen — 5 (30),
Besigh. Oel — 2 (17), Kammg. Bietigheim — 5 (45), Koch
Trosstngen — 2 (6), Württ . Kattun — 5 (80).

Vom deutschen Arbeitsmarkt.
Die acht wichtigsten Fachverbände Deutschlands lassen in

ihren Statistiken über die Beschäftigung ihrer Mitglieder
für Ende März einen verhältnismäßig starken Rückgang
der Arbeitslosigkeit und besonders der Kurzarbeit erken¬
nen. Die Arbeitslosigkeit unter den in die Statistik ein--
bezogenen Mitgliedern wurde Ende Dezember 1923 mit
einem Höchststand von 21,8 Proz . beziffert. Dieser Höchst¬
stand ist jetzt um fast die Hälfte zurckgegangen und zwar
auf 11,4 Proz ., während im gleichen Zeitraum die Zahl
der in Kurzarbeit beschäftigten Arbeiter von 30 auf 7.4
Proz . sank. Die eingetretene Besserung verteilt sich ziemlich
gleichmäßig auf die acht in Fage kommenden Verbände
Im Textilarbeiterverband betrug z. B . die Zahl der ar¬
beitslosen Mitglieder Ende Februar 8,7 Proz ., Ende Mä .
5,78; im Holzarbeiterverband 15,06 Proz ., Ende März
9,73 Proz .. Der deutsche Tabakarbeiterverband 9,45 Proz.
arbeitslose Mitglieder , Ende März dagegen 7,26 Proz.

Pferdeprämlerung.
(STB .) Stuttgart , 28. April. Als Auftaft für den heutigen

Stuttgarter Pferdemarft, der durch seine außerordentlich starke
Beschickung alle seine Vorgänger überragt, fand gestern im städt.
Vieh- und Schlachthof eine Prämierung von Kalt- und Warm¬
blutpferden statt. Me war mit 81 Kaltblütern und 6V Warm¬
blütern, zum Teil paarweise beschickt, so daß das Preisgericht di«
schwere Aufgabe erst nach mehrstündiger Arbeit bewältige«
konnte, zrmal da di« Qualität der Pferde durchschnittlich recht
gut war. Bei den Kaltblütern konnten 16 erste, 20 -wette, S
dritte und 0 vierte Preise verteilt werden, bei den Warmblütern
6 erste , 8 zweit «, 8 dritte und 4 vierte . Dt« Preise bestanden
außer in Kränzen in den Stadtfarben und Preistafeln , die den
Pferden angehängt wurden, in Medaillen und Diplomen. Wie
man hört, hat die ganze Veranstaltung bet de» Pferdehändlern
und Pferdebefitzern starken Anklang gefunden und allgemein Be¬
friedigung ausgeiöst.

Echweinepreise.
Balingen:  Zufuhr 145 Milchschweine. Preis für 1 Stück

1L—32 -st. — Gllwangen:  Auftchr 150 Saugschweine. Preist
pro Paar 30—50 Ul. — Heilbronn:  Zufuhr 243 Milch- «nd
5 Läuferschwetne. Erster« kostete» 18—20, letztere 80—35 das
Stück. — Lauingen:  Zufuhr 420 Saugschweine und 45 Läufer.
Für erster« wurden 30—50 -st. für letztere6V-7-IOO-st pro Paar
erlöst. — Ravensburg:  Ferkel kosteten 18—25 Ul, Läuft«
35—10 -st . — Sanlgau:  Zufuhr 91 Stück. Pret« pro Paar
Ferkel 40- 56. Läufer 60—70 Ul.

Märkte.
(STB .) Nagold, 28. April . Erlöst wurden für 1 Pferd

1400 Ul. 1 Ochsen 570—760 Ul, 1 Stier 120—300 Ul. 1 Far-
ren 245 Ul, 1 Kuh 100—480 Ul, 1 Rind oder trächtig«
Kalbin 200—010,1 Stück Schmalvieh 105—185 Ul, 1 Paar
Milchschweine 42- 00 Ul, 1 Paar Läufer 60—75 Ul, grö¬
ßere 70—100 Ul.

(STB .) Ehingen , 28. April . Preise bei Farren WO
bis 700 Ul, Kühe 260—300 Ul, Kalbeln 450—500 Ul, Jung.
Vieh 120- 180 Ul, 1 Paar Ferkel 50—70 Ul. Läufer 80 bis
120 Ul, ein Mutterschwein 200—240 Ul.

(STB .) Munderktnge », 28. April . Zufuhr zum Jahr¬
markt:  19 Pferde , 86 Farren , 33 Ochsen, 18 Kühe, 131
Kalbeln , 82 Rinder , 11 Mutter -, 5 Läufer - und 458
Milchsweine. Verkauft wurden : 0 Pferde , 24 Farren , 10
Ochsen, 6 Kühe, 56 Kalbeln , 80 Rinder , 8 Mutter -, 4 Läu¬
fer- und 430 Milchschweine. Erlöst wurden für Farren
170—425 Ul, Ochsen 250—565 Ul, Kühe 320- ^ 30 Ul, Kal¬
beln 320—600 Ul, Rinder 125—300 Ul, Mutterschweine
180—200 Ul. Läuferschwetne 50—60 Ul, Milchschweine 20
bis 30 Ul.

(STB .) Ravensburg , 28. April . Die Schranne  no¬
tierte folgende DurOchnittspreise per Dztr .: Besen 14.80
bis 15. alte » Korn 21, Weizen 20.50—21, Roggen 10,
Gerste 1820 —21, Hafer 14—14.80. Eaathaber 16 Mark.

(STB .) Geislingen a. St ^ 28. April . Zugeführt waren
6 Ztr . Kernen , 15 Ztr . Gerste. Erlöst wurden pro Ztr.
Kernen 11 Ul, Gerste 10.25—11 Ul. Alles wurde verkauft.

Holzmarkt.
(STB .) Freudenstadt , 28. April . Bei dem Nadelstamm,

holzverkauf der Waldinspektion Freudenstadt im Submis¬
sionsweg standen zum Verkauf 642 Fm. Forchen und 1059
Fm . Fichten und Tannen . Es wurden zugeschlagen5 Lose
Forchen mit 125 bis 151 Proz ., durchschnittlich187 Proz .,
6 Lose Fichten mit IW—135 Pro -., durchschnittlich 129
Proz ., 31 Lose, bei denen sich die Angebote zwischen 100
und 115 Proz . bewegten, wurden nicht zugeschlagen. Trotz
günstiger Zahlungsbedingungen (ein Drittel nach 14
Tagen , das zweite Drittel «ach 4 Wochen, der Rest nach
6 Wochen) war die Stimmung und Nachfrage sehr flau.

K»r dt« Vchrtstleit»», »rrantw- rtltch: OberprLzrptorI . » aeuchl «, S- i»
«nuk m» v«äai »« « . OUIchUpr'Ich« »«Im.



OefsentW
Wer-VersamMmgev
Am Donnerstag , den 1. Mai

in Hirsau abttd;«Wm,LSiren"
ZohMer Sischkr-StiMlliM:

in Calw aM.8Wi.Weitz"̂Saal
Redner:

Sra«SemMmlEW.R.I>.L.,SMitt
...3o-om«Mcher-StaWU.
Frau Ehui  mied sprechen übe«:

»Die Frauen
und Deutschlands Notzeit.-
3oh ». Fischer  wird sprechen über:

»Das deutsche Volk
und seine Wahlen- .

Die wahlberechtigten Einwohner —
Männer u. Frauen —von Calw,  Hirsau,
und Umgebung  laden wir zu diesen Ver¬
sammlungen freundlichft ein.

Gesucht werden:
1 Zimmermann I 23 Jahre alte Leute -in
I jüng. Schueider Berussfruenvehr nach aus»
Außerdem einige tüchtig«über j wärts.

M».,. Ardeilsmi Calw,Bahahojstr.<LS
Fernsprecher 174.

Grasverkau"
Der Grasrrtrag von verschiedenen städtischen Platzen

wird am Donnerstag, den 1. Mai 1824 nachmittag, 5 Uhr
t» Ausstretch verkaust.

Calw, den 28. April 1824.
Sladtpsleg«: Frey.

Die Veerdtgung
meiner Neben Frau

Christine Duck
findet heute abend S Uhr statt.

Gottlob Duck.

Maisenbach, den 25. April 1824.
Danksagung.

All den Bielen, die uns bei dem schweren
Verlust unserer lieben, unvergeßlichen Mutter,
Schwiegermutterund Großmutter

Frau

WM StkilliM
geb. Rentschler

mit Wort und Tat ihre Teilnahme bezeugten,
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, für die trostreichen Wort« de»
Herrn Geistlichen, für den ehrenden Gesang
de» Mädchenchorr sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank.

Die iraomidev Hinterbliebene».

Joch!
Moa Kaan Wen!

ZaivohlvitlSeld KSmilSiesWeil
wenn St«, anstatt teuren Wein zu Irinken, sich billigen, aber

ausgezeichnet schmeckendenHaurtrunk selbst bereiten mit

BreiWuer MftllkslH
Paket « für SVu. 1V0 Liter Haurtrunk überall erhältlich.

Eduard Palm . Frrlbnra t. V.

Bez.-M1§'
verein EM.

Mittwoch, den 30. April,
nachmittag» 3.SV Uhr
Movats-BerslUMlung
bei Kolleg« Ereuzbergrr
zur »Sonne".

Der Vorstand.

2 tüchtig»
Strickerinnen
sür Strumpfwaren oder
Westen gegen Höchstlohn zum
sofortigen Eintritt gesucht.
Friedrich Weifenbacher,

Mech. Strickerei,
Brötzingen, Westl. Karl
Friedrich-Straße Nr. 231.

Liebenzell.
Deutsche Dolkspartei.

Mittwoch, de« SV. April , abend» 8'/, Uhr

im »Ochsen*.
Mp«: Hm Mrstidleprit
Sr. S. Szel-ias, M. ». L.

Di« entscheidende Stunde
Deutschland».

Der Redner ist der bewährte Vor¬
kämpfer für die geschädigten Kleinrentner
«ud Hypothekengläublger.

3 « zahlreichem Vefnche ladet «ln
die Ortsgruppe Lall» der Deutsche»Volkspartü.

Dienstag , ä« l 2S. äpril , 87 . vdr abenti«,ismmLrni»5iIisbßNl!
venvling yvsrlett

Ltreicstquartett von Zckumann (̂ -äur), öralims (8-äur),
tis ^än (L-moil)

Ilnrten ro ltt. r^au.N. 1.LÜ im Vorverkont in äer Lockkälg.Ulrcbkorr.

ßieuvasebereipstönlx
Uolertürasea

NnosekeNen
und

Nderliemileo
wie ne«

scdaell u. pöosttttcd
^nnobmsrtell«:

Oesckv. Ltanxer,
Oders blarktrtrok« IS.

Mädchen-
Gesuch!

Mädchen da»schon gedient
jat, nach auswärts gesucht.
Zu erfragen bei:

Frau Lok.-Führer Jung,
Metzgergasse Nr. 330.

TW.MSdcheo
sofort oder später bet hohem
Lohn gesucht.
Frau Eugen Siegele.

Pforzheim, Friedenstr.67

Ei« jüngerer
HilsMeitersl«)

wird sofort gesucht.
3 . L. Pfeiffer.

Alpaccawarrnfabrik,
Liebenzell.

Suche
zum baldigen Eintritt einen
äußerst zuverläisigen und

tüchtigen

bei guter Bezahlung
Wilhelm Schill, >

Landwirt,
Ebhausen O A. Nagold.

Ernstmühl.
Eine schwere

IM»
hat -u verkaufen

M. Hayer.

Billige Woche!
Mda-Kleid« 4.«s.  s.»s

Dame-Mider Ronseline
12.7S, 1S.7S, 14.7SSameä-Notte-Kleider 18.75
Bluse« 5.50, 7.75

Dmen-Muiel Cooereoat 24.50
_ Geschw. Kleem ann.

Neuweiler.

PsllvzellWkbot!
Die Gemeinde hat

ea. 1700V Fichten
abzugeben. _ Waldmeisteramt.

Wir beabfichtigen
für Ealrv «ine Niederlage

fü» Mineralwaffer
zu errichten «nd suche » tüchtigen , bei

Wirte«  gut eingeführten
Vertreter.

Interessenten wollen sich unter L. A. 180 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. wenden.

Lnirt vom Sruclr
Liuttgsrl, Lberksrllslrsüe 63

Loliäe  billige
VsmenwSscke iv̂ ckuiickereien

Einen ordentl., aufgeweckten

Jungen
nimmt in die Lehre
Glasermstr. Dorn, Lalw.

lWkW«
mit Stammbaum

(schwarze Minorka)
find z« verkaufe «.

Badstraße 342.

45S GllllNNNlk
gegen Bürgschaft

ausz»nehmen gesvchi.
Bon wem, sagt dir Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.

Kartoffeln
gelbe, mittelfrühe

prima Ware, empfiehlt

H. Rühm.

MoersmiiilW
Am Donnerstag , den 1. Mai , abends 8 Uhr

wird

Herr Abgeordneter Sr.Schott
o«;6l«ttgartimM.Hossprechen.

Federmann ist eingeladen.

Mtt.Mgerpartei.
ist es

bLebste 2e !t
LleivelL cdem. rein; Oelbleivveiü-
Vorscbnltt I rum Niscken ; Llwkvelü
rot Ziegel; lltbaponvvlö rot Ziegel;
ssmtlicbe bunte karbvn alles in lg.
beinül abZerieden, Dosen ru I, 2' r un<5
5 Ktzs; troeLen « karbvn ; Xreläe;
I»«lin ; Fürsten unäLinsel einrustauten

Larl 8erva
ferner empkekle:Fernstein -u 8p !ritns-
kuLbeäenIaob in 5 versckieci. warben,
Dosen ru 1 X̂ . netto ; LpusHLneb vveik,
rot,blau,Dosen ru V, u. l X§.; läSbel - unci
Oelrerstlonslneb offen; Flssnlseb;
Herttlscb ; I»vInLI ; belnültlrnis ; Fe-
äenol ; Lottensvlelrse s LtablspLnv.

Höcliste 2eit
ist esjetrt!

Hochzeit»-Einladung.
Wir beehren uns, Verwandt«, Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag, den 1. Mai
lm Gasthau» zum »Lamm" i» Zav « lst « tn
stattfindenden

srrundlichst eiuzuladrn.

Fakob Kugele , Sommenhardt.
Anna Marla Pfrommer , Speßhardt.

Kirchgang>/,12 Uhr in Zavelstrln.
Wir bitten, die» statt jeder besonderen Einladung

entgegennrhmen zu wollen.

Bekleidung^

Pnni!üilnlkie,8gU
UorbinSbel
SMMei
UurteEme
uezeMle

stanken 8!« dilliz unll erststlassix bei». Scliellstorn, ^ ,,
Stuttgart,paultnenstr.44

(bol äor Karienslraüe)

7'i(o »i-,-
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